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eine Seere. gugleid) bradjen aud) bie SRömer, oon
ber gurdjt, bafj bie ©ötter jürnen, befreit, als
roürbe jefet erft baS 3eidjen gegeben, Io8 unb be»

gannen einen neuen Äampf. (Sit. Sio. VIII. 9.)
©er jüngere ©eciuS SJR u S in ber
©ajladjt oon ©entium (295 o. ®bx.).

3n ber ©djladjt oon ©entium ftanb ©eciuS mit
ber V. unb VI. Segion auf bem linfen glügel gegen
bie ©aüier. SBei bem erften .Sufammentreffen roaren
bie Äräfte oöüig gleidj. SBeil bem ©eciuS ber
Äampf beS gufeoolfeS nidjt rafd) genug ging,
fpornte er bie [Reiterei in ben Äampf unb fprengte
an ber ©pifee auf ben geinb ein. ^roeimat rourbe
bie gaÜifdje SReiterei geroorfen. 3118 fte nodj ein«

mal roeiter oorfprengten unb bereits mitten unter
ben feinblidjen SReiterljaufen ftdj fdjlugen, madjte
eine neue Slrt Äampf fie beftürjt. Sluf ©treit*
roagen ftefjenb, mit ben SBaffen in ber ftanb, fam
ber geinb fjeran unter gewaltigem ©etöfe ber
SRoffe unb ber SRäber; bie Sßferbe ber SRömer,
eines foldjen SärmeS ungerooljnt, rourben fdjeu.
SBie oon ©efpenftern gejagt, ftob bie bereits fie«
genbe SReiterei auSeinanber unb in befinnungSlofer
gludjt fortrennenb, ftürjten SRofj unb SIRann ju
SBoben. ©aburdj gerieten audj bte Sücanipel ber
Segionen in SBerroirrung; SBiete im SBortreffen rour«
ben oon ben anpraüenben SRoffen unb ben burdj
bie Sinie tjinburdjrennenben SBagen jertreten. ©o«
batb baS gaÜifdje gufjoolf bie geinbe beftürjt fall,
fam baSfelbe nad) unb liefj iljnen feine 3eit fid)

ju faffen. ©eciuS fdjrie: rooljin fie ftöben? roaS

fie oon ber gludjt fjofften? trat ben SBeidjenben
in ben SBeg unb rief bie gorteilenben jurücf. ^efet,
alS er burdj feine Slnftrengung bie (Sntfefeten auf«
jutjalten oermödjte, fprad) er, feinen SBater SßubliuS
©eciuS beim SRamen rufenb: „Sßoju roarte ictj

nodj länger, baS anererbte ©djictfal ju erfüüen?
(SS ift bie Seftimmung unfereS ftaufeS, bie @e=

fatjren beS SBaterlanbeS als ©üljnopfer für biefeS

ju tilgen, ©o roiü idj benn jefet bie ©djaaren ber

©aüier mit mir ber (Srbe unb ben ©öttern ber
Unterroelt jn fdjladjten geben." SRadj biefen SBor»

ten tjiefj er ben Oberpriefter SIRarcuS SioiuB, roel«

djen er beim SluSrürfen in ben Äampf gebeten batte,

nidjt oon feiner ©eite ju roeidjen, iljm bie SBorte

oorfpredjeit, burd) roeldje er ftd; unb bie ©djaaren
ber geinbe für baS fteer beS römifdjen SBolfeS ber

Outfiten bem Sob roeiljen foüte; biefe SEßeilje rourbe
itjm gegeben unter bemfelben ©ebet unb in bem'
felben Slnjug, in roeldjem ftdj fein SBater SßubliuS
©eciuS bei SJeferiS im Satinerfrieg Ijatte roeiljen

laffen.. SRadjbem er bergeftalt ftdj ,unb bie

geinbe ocrftudjt Ijatte, fpornte er fein Sßferb in bie
Sinie ber ©aüier, roo er biefelbe am bidjteften fatj,
unb fiel, fia) felbft benfelben entgegen ftürjenb,
unter ben feinblidjen ©efdjoffen.

SBon nun an fonnte bie ©djladjt faum alS 5Ren-=

fdjenroerl erfdjeinen. ©ie SRömer nadj SBerluft

iSjreS gelbljerrn, roaS fonft ju fdjrecfen pflegt, Prten
auf ju fliegen unb begannen einen neuen Äampf.
©ie ©aüier, oorneljmlidj ber bie Setdje beS ÄonfulS
umringenbe ftaufe, fdjneüten roie ftnnloS geroorben

itjre nidjtStreffenben ©efdjoffe oergebtidj ab; oiele
roaren erftarrt unb badjten roeber an Äampf nodj
an gludjt. 3!jnen gegenüber aber rief ber Ober«
priefter SioiuS, roeldjem ©eciuS bie Siftoren unb
bie einftroeilige gütjrung beS Oberbefehls übergeben
Ijatte: ,,©ie SRömer ijatten geftegt; bie ©aüier unb
©amniter feien ber SJRutter ©rbe unb ben ©öttern
ber Unterroelt oerfaüen; fidj nadj rvfe ©eciuS iljr
mit ibm bem Sobe geroeiljteS fteer; SlüeS beim
geinbe fei ooü ftöüengraufen unb entfefeen
Sllfo Ijatte auf bem linfen glügel ber [Römer baS

©lücf abgeroedjfett. (SituS SioiuS X. 28. 29.)
(gortfefcung folgt.)

«Sentralfdjnle III.
3n Sujern, beffen fdjöne Umgebung für mili«

tärifdje Uebungen aufjerorbentlidj günftig ift, rourbe
bura) 14 Sage tljeoretifdj unb praftifd) ftreng ge«

arbeitet, roorauf in ben lefeten Sagen beS ÄurfeS ein
StuSritt über ©djronj, (Sinftebeln, SRapperSronl unb
Sffitjl folgte, ©ie (Sntlaffung fanb an lefeterem

Orte ftatt.
©er Oberinftruftor ber Snfanterie, fterr Oberft

SRubolptj, leitete ben ÄurS; roäljrenb 8 Sagen unter«
ridjtete fterr Oberft ftebbel unS in ber Slrtiüerie*

tattif; alS befonbere Älaffenleljrer fungirten bie

fterren Oberftlieutenant be Ia SRioe unb ©tabSs

major «JBafemer; ber Unterridjt im ©eniefadj rourbe

oon jroei Stjeilnetjmcrn ber ©djule gegeben, ©eljr
erroünfdjt roäre geroefen, roenn fterr Oberft ftebbel
an bem SluSmarfd) tljeilgenommen bätte, benn roenn
eS ftd) in ber ©iSluffton um artiüeriftifdje gragen
tjanbett, ba roirb ein tüdjtiger gadjmann lieber als
ein Snfanterteofftjier alä geeigneter ©djiebsridjter
anerfannt.

©aS in ber neueften 3eit bei ben 3entralfdjulen
eingefdjlagene SBerfabren, Offijiere aüer SBaffen«

gattungen einjuberufen, ift fetjr ju begrüben;
benn Ijeutjutage ftnb bie oerfdjiebenen
SBaffengattungen im Äriege burd) iljre gegenfeitige
Slbtjängigteit eng miteinanber oerbunben. ©eSljalb
ift eS für bie ©efammttjeit einer Slrmee non gröfj»
tem SRufeen, roenn bie SRotljroenbigfeit, bafe jeber

pljere Offijier aud) bie Saftif ber anbern SBaffen

tenne, aügemein anerfannt roirb; eS foü iljm er*
möglidjt roerben, baS ganje ©efüge ineinanber

greifen ju fetjen nnb leiten gu lernen. Um unfern
©tabSoffijieren ©elegentjeit ju bieten, fidj in biefem

©inne auSjubilben, baju bietet fta) in ben Central«
fdjulen bie befte ©elegenbeit. ©ie bieSmal ber

Sanbroetjr jugeftanbene SBertretung ljat einen fetjr
guten ©inbrucf gemadjt, benn biefe ift im (Srnft*
faüe rootjl nidjt blofe jum 3ufe"5en beftimmt, fon*
bem fie roirb gleidje Serroenbung roie ber SluSjug
finben muffen, ©ie güljrung, bie Söfung itjrer
Slufgabe foü baljer audj, bem Sllter unb ber langen
Se&rjeit entfpredjenb, gut fein.

©em ,3roect ber ©djule entfprad) ooüftänbig bie

Seitung unb bie UnterridjtSmettjobe. Stn einem

Seifpiel ber ÄriegSgefdjidjte 1870/71 rourben bie

golgen ber ©orglofigfeit im ©idjerungSbienfte unb
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eine Leere. Zugleich brachen auch die Römer, von
der Furcht, daß die Götter zürnen, befreit, als
würde jetzt erst das Zeichen gegeben, los und be»

gannen einen neuen Kamps. (Tit. Lio. VIII. 9.)

Der jüngere Decius Mus in der
Schlacht oon Gentium (295 v. Chr.).

Jn der Schlacht von Gentium stand Decius mit
der V. und VI. Legion auf dem linken Flügel gegen
die Gallier. Bei dem ersten Zusammentreffen waren
die Kräfte völlig gleich. Weil dem Decius der
Kampf des Fußvolkes nicht rasch genug ging,
spornte er die Reiterei in den Kampf und sprengte
an der Spitze auf den Feind ein. Zweimal wurde
die gallische Reiterei geworfen. Als sie noch ein»

mal weiter vorsprengten und bereits mitten unter
den feindlichen Reiterhaufen sich schlugen, machte
eine neue Art Kampf ste bestürzt. Auf Streitwagen

stehend, mit den Waffen in der Hand, kam
der Feind heran unter gewaltigem Getöse der
Rosse und der Räder; die Pferde der Römer,
eines solchen Lärmes ungewohnt, wurden scheu.

Wie von Gespenstern gejagt, stob die bereits ste»

gende Reiterei auseinander und in besinnungsloser
Flucht fortrennend, stürzten Roß und Mann zu
Boden. Dadurch geriethen auch die Manipel der
Legionen in Verwirrung z Viele im Vortreffen wur«
den von den anprallenden Rossen und den durch
die Linie hindurchrennenden Wagen zertreten.
Sobald das gallische Fußvolk die Feinde bestürzt sah,
kam dasselbe nach und ließ ihnen keine Zeit sich

zu fassen. Decius schrie: wohin ste flöhen? was
sie von der Flucht hofften? trat den Weichenden
in den Weg und rief die Forteilenden zurück. Jetzt,
als er durch keine Anstrengung die Entsetzten
aufzuhalten vermochte, sprach er, seiner. Vater Publius
Decius beim Namen rufend: „Wozu warte tch

noch länger, das anererbte Schicksal zu erfüllen?
Es ist die Bestimmung unseres Hauses, die

Gefahren des Vaterlandes als Sühnopfer für dieses

zu tilgen. So will ich denn jetzt die Schaaren der

Gallier mit mir der Erde und den Göttern der
Unterwelt zu schlachten geben." Nach diesen Wor»
ten hieß er den Oberpriester Marcus Livius, welchen

er beim Ausrücken in den Kampf gebeten hatte,
nicht von seiner Seite zu weichen, ihm die Worte
vorsprechen, durch welche er stch und die Schaaren
der Feinde für das Heer des römischen Volkes der

Quisiten dem Tod weihen sollte; diese Weihe wurde
ihm gegeben unter demselben Gebet und in
demselben Anzug, in welchem stch sein Vater Publius
Decius bei Veseris im Latinerkrieg hatte weihen

lassen.. Nachdem er dergestalt sich und die

Feinde verflucht hatte, spornte er sein Pferd in die

Linie der Gallier, mo er dieselbe am dichtesten sah,

und siel, stch selbst denselben entgegen stürzend,
unter den feindlichen Geschaffen.

Von nun an konnte die Schlacht kaum als
Menschenwerk erscheinen. Die Römer nach Verlust
ihres Feldherrn, was sonst zu schrecken pflegt, hörten
auf zu fliehen und begannen einen neuen Kampf
Die Gallier, vornehmlich der die Leiche des Konsuls
umringende Haufe, schnellten wie sinnlos geworden

ihre nichtstreffenden Geschosse vergeblich ab; viele
waren erstarrt und dachten weder an Kampf noch

an Flucht. Ihnen gegenüber aber rief der Ober«
Priester Livins, welchem Decius die Liktoren und
die einstweilige Führung des Oberbefehls übergeben
hatte: „Die Römer hätten gesiegt; die Gallier und
Samniter seien der Mutter Erde und den Göttern
der Unterwelt verfallen; sich nach ri'fe Decius ihr
mit ihm dem Tode geweihtes Heer; Alles beim
Feinde sei voll Höllengrausen und Entsetzen
Also hatte auf dem linken Flügel der Römer das
Glück abgewechselt. (Titus Livius X. 28. 29.)

(Fortsetzung folgt.)

Zentralschule III.
In Luzern, dessen schöne Umgebung für

militärische Uebungen außerordentlich günstig ist, murde
durch 14 Tage theoretisch und praktisch streng
gearbeitet, worauf in den letzten Tagen des Kurses ein
Ausritt über Schwyz, Einsiedeln, Rapperêwyl und

Wyl folgte. Die Entlassung fand an letzterem

Orte statt.
Der Oberinstruktor der Infanterie, Herr Oberst

Rudolph, leitete den Kurs; während 8 Tagen
unterrichtete Herr Oberst Hebbel uns in der Artillerie«
taktik; als besondere Klassenlehrer fungirten die

Herren Oberstlieutenant de la Rive und Stabsmajor

Waßmer; der Unterricht im Geniefach wurde

von zwei Theilnehmern der Schule gegeben. Sehr
erwünscht wäre gewesen, wenn Herr Oberst Hebbel

an dem Ausmarsch theilgenommen hätte, denn menn
es sich in der Diskussion um artilleristische Fragen
handelt, da mird ein tüchtiger Fachmann lieber als
ein Jnfanterieofsizier als geeigneter Schiedsrichter
anerkannt.

Das in der neuesten Zeit bei den Zentralschulen
eingeschlagene Verfahren, Offiziere aller
Waffengattungen einzuberufen, ist fehr zu begrüßen;
denn heutzutage sind die verschiedenen Waffen«
gattungen im Kriege durch ihre gegenseitige

Abhängigkeit eng miteinander verbunden. Deshalb
ist es für die Gesammtheit einer Armee von größ»
tem Nutzen, wenn die Nothwendigkeit, daß jeder
höhere Offizier auch die Taktik der andern Waffen
kenne, allgemein anerkannt wird; es foll ihm er«

möglicht werden, das ganze Gefüge ineinander

greifen zu sehen nnd leiten zu lernen. Um unsern

Stabsoffizieren Gelegenheit zu bieten, stch in diesem

Sinne auszubilden, dazu bietet sich in den Zentralschulen

die beste Gelegenheit. Die diesmal der

Landmehr zugestandene Vertretung hat einen sehr

guten Eindruck gemacht, denn diese ist im Ernst-
falle mohl nicht bloß zum Zusehen bestimmt, son«

dern ste wird gleiche Verwendung wie der Auszug
sinden müssen. Die Führung, die Lösung ihrer
Aufgabe soll daher auch, dem Alter und der langen
Lehrzeit entsprechend, gut sein.

Dem Zweck der Schule entsprach vollständig die

Leitung und die Unterrichtsmethode. An einem

Beispiel der Kriegsgeschichte 1870/71 wurden die

Folgen der Sorglosigkeit im Sicherungsdienste und
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beS SIRangelS an Offenfiogeifi gejeigt, befonberS

audj flar gemadjt, roie eine nur auf baS SRöttjigfte

befdjränfte, aber beftimmte SefetjlSgebung bie mar»

fdjirenben unb fämpfenben ^Raffen oor Unorbnung
beroaljrt. .gntereffant roar audj ber mehrmals roie--

bertefjrenbe ftinroeiS auf ben bura) bie preufeifdjen

¦Srfolge oon 1866 unb 1870 Ijeroorgerufenen fünft»
lidjen Slufbau unferer unb anberer SReglemente.

SBielerortS bridjt fidj enblidj bie Ueberjeugung 23al)n,

bafe man Ijiebei ben ©ang eines ©efedjteS in
feinen elementaren ©tnjeltjeiten oon ber roirflidjen,
naturgemäfeen ©ntroieflung feljr abroeidjenb oor
Slugen füljrte. 3n ätjnlidjer SBeife ljaben oiele
fleine unb grofee SDcilitärliteraten aüer ©taaten
geroirft. $n ber neueften $eit baben aus biefem
©runbe beutfdje SDcttitärs©äjriftfteüer, barunter
foldje fürftlidjen ©eblütS, eS für nötfjig gefunben,
bie SIRilitärliteratur oon ben Äünfteleien ju fäubern.

SRadjbem an ben SRadjmittagen ber erften jroei
SBodjen in ber Umgebung oon Sujern baS je am

SSormittag tSjeoretifd) ©urdjgenommene praftifä) auS*

gefüljrt unb bem ©ebädjtnife fefter eingeprägt roor«
ben roar, begann für unS eine Beit weit interef«

fanterer Sbätigfeit.
Unfere Slufgabe beftanb barin, ben fupponirten

geinb, bie Oefterreidjer, roeldje roäljrenb unferer
erften ©ienfttage über gelbfird) unb anbere Orte
bis nad) Sujern oorgebrungen roaren, ju ibren
Sßenaten jurücfjutreiben. ©er Äampf roar fjart,
aber nidjt fetjr erbittert, ba beibe ©pradjflaffen fidj
abroedjfelnb in bie SRouen ber ©djroeijer unb ber

Oefterreidjer teilten unb julefet an ber ©djlufe»
ftfeung aud) nodj auS berfelben ©djüffel feroirt
rourben.

©in befonberer Sßunft mufe ijier nod) berütjrt
roerben. 3dj Ijabe einft eine ©djule burdjgemadjt,
in roeldjer auf bie Snfpeftton Ijin SIRann für SIRann

eingebriüt rourbe, fo bafe man bann nur ber ge«

rooljnten SReilje nad) am ©djnürli ju jieljen braudjte,
um oon 3ebem feine fdjufebereite Slntroort ju er»

Ijalten. ©ieS trügerifdje SBerfabren ift ba möglidj,
roo in 1—l1/, Sagen bie Sßrüfung tljeoretifd) oor*
genommen roirb, roeldjer bie ebenfalls jttredjtge«
fnetete praftifdje Uebung ftdj geroöbnlidj anfdjliefet.

©anj anberS ooüjog ftdj tjier bie ^nfpeftion,
inbem ber ©raminator, fterr Oberft geife, roäljrenb
beS ganjen SluSritteS ©elegenbeit tjätte, feine „Sßap»

pentjeimer" fennen ju lernen. Seber ertjielt am
SIRorgen, furj oor Slufbrudj, feine Slufgabe ju einer

praftifdjen Uebung auf bem in ben ©etailS ben

SSReiften unbefannten, ftetS roeäjfelnben Serrain.
©auerfüfe roar bie SBonne, plöfelid) jum ©etafdje«
mentSdjef ju aoanciren, für beren Ijöljem ober nie*
bem ©tanb baS oerfdjiebene ©reljen beS ©djnurr«
bartS ben beften ÜBarometer abgab. SBenn aber

jemals eine Äritif erfetjnt roorben ift, fo roar eS

bei biefen Uebungen; männiglidj roar ftd) rooljl
beroufet, roie leljrreidj baS mandjmal oon brei ©eiten
auSgeljenbe Äreujfeuer roirfte. fterr Oberft geife

bürfte fid) überjeugen, bafe ber Seiter ber ©djule
unb feine beiben Stblaten bie ©djüler unter*
ridjtet, nidjt a b geridjtet oorfüljrten.

Sebem Stjeilneljmer roirb biefe ©dntle unoergefe*

lidj bleiben, in roeldjer in furjer 3eit fo oiel SReueS

gelernt rourbe; bei ben regelmäfeigen SBieberljolungS*
furfen ift eben bieg roeniger möglid)/ roeil ber Offt«
jier meift nur baS SHlte aufjufrifdjen ljat unb ein

grofeer Stjeil feines ©djaffenS in abminiftratioer
SBirffamfeit aufgebt, ©afe baS in ber 3entral=
fdjule ©elernte ftfeen bleibt, bafür bürgt bie päba*
gogifd) auSgejeidjnete UnterridjtSroeife. H.

Sie SluSbilbung ber Snfanterie im Sdjiefjen, im
Slnfdjlufe an bie ©djiefeinftruftion 1884. Sßon

o. SBrunn, ftauptmann unb Äompagniedjef
im ®renabter?SRegunent Äönig griebr. SBil»

ijelm IV. groeite ftarf oermetjrte Sluflage. SÜRit

7 giguren unb gigurentafeln im Sert. SBerlin,

1885, Siebel'S SBertag. SßreiS gr. 4. —.
Obfdjon in lefeter 3eit »iel über bie ©djiefeauS«

bilbung ber Infanterie gefdjrieben roirb, lotjnt eS

fidj reidjlidj, oorliegenbeS SBerf über baS äufjerft
roidjtige gad) ju ftubiren. ©iefe SBlätter geben

nidjt etroa eine SBiebertjolung ber beutfdjen ©djiefe«

inftruftion, fonbern bienen bem Snftmirenben oor*
jüglidj als SBegeleitung ju einer oerftänbnifeooüen,
leljrreidjen jnftruftion. SReben ben aügemeinen
SSorfdjriften ftnb bie geljler ip erfdjöpfenber SBeife

betjanbelt, roie fie oorfommen, roie ibnen entgegen*
jutreten ift unb roie man fte am beften befeitigen
fann. — ©iefer lefete Sßunft, bie Slngabe ber

geljler unb beren Unterbrücfung, madjt baS SBud)

ju einem praftifdj nüfelidjen unb mufe eS jebem

3nftruirenben, alfo jebem Offijier unb Unteroffijier,
nur anregenb unb beleljrenb fein, oorliegenbe ©djrift
feinen eigenen ©rfatjrungen ju unterbreiten.

golgenbe feilen mögen einige SRotijen über ben

Snbalt ber für unS roidjtigften Äapitel geben.

3n ber ©inleitung jur SluSbilbung im ©djul«
fdjiefeen beljanbelt ber SBerfaffer fpejieü ba§ 3«*
ftruftionSperfonal. Offijiere unb Unteroffijiere
foüen ftd) alS birefte Sefjrer neben ber ttjeoretifdjen
Äenntnife im ©djiefeen eine berartige praftifdje
©djtefefertigfeit aneignen, ba^ fie als gute ©djiefe«

letjrer felbft paffionirt gut fdjiefeen; ja, er geljt
noa) roeiter unb roünfdjt mit SRedjt ben «Snftruftor
als 33üdjfenmad)er im Äleinen. Slüe fleinen ©tö«

rungen foüen oon Offijieren unb Unteroffijieren
rafdj unb gefdjicft gefjoben roerben fönnen; benn

aud) oon biefem Äapitel Ijängt bie ©djiefetüdjtig*
feit einer Sruppe ab.

©ie SBorbilbung jum ©djulfdjiefeen nimmt iijren
Slnfang mit ben 3ielübungen am sßoef, oerbunben

mit ben ©lementen ber ©djiefetbeorie, bie in ijödjft
einfadjer, leidjt fafelidjer gorm gegeben finb. Silber

nidjt nur baS fielen mit feinen Slbroeidjungen fott
gelernt roerben, fonbern aud) baS Slbbrücfen auf
bem S3ocf foü meUjobifdj geübt roerben. — Sin*

fdjtagübungen, im Slnfang oljne ©eroeljr, befonberS

für ©djroädjere, nadjljer mit ©eroebr, finb auf'8
©enauefte präjiftrt; ©teüung ber einjelnen Äörper«
tljeile in ridjtiger unb fetjlertjafter ftaltung beljan*
beit ber SJerfaffer in leSjrreidjer SBeife; ©runb unb

3roect ber SBeroegungen, foroie bie oielartigen oor»
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des Mangels an Offensivgeist gezeigt, besonders

auch klar gemacht, wie eine nur auf das Nöthigste
beschränkte, aber bestimmte Befehlsgebung die mar-
schirenden und kämpfenden Massen vor Unordnung
bewahrt. Interessant war auch der mehrmals
wiederkehrende Hinweis auf den durch die preußischen

Erfolge von 1866 und 187(1 hervorgerufenen künstlichen

Aufbau unserer und anderer Reglemente.
Vielerorts bricht stch endlich die Ueberzeugung Bahn,
daß man hiebei den Gang eines Gefechtes in
seinen elementaren Einzelheiten von der wirklichen,
naturgemäßen Entwicklung sehr abweichend vor
Augen führte. Jn ähnlicher Weise haben viele
kleine und große Militärliteraten aller Staaten
gewirkt. Jn der neuesten Zeit haben aus diesem

Grunde deutsche Militär-Schriftsteller, darunter
solche fürstlichen Geblüts, es für nöthig gefunden,
die Militärliteratur von den Künsteleien zu säubern.

Nachdem an den Nachmittagen der ersten zwei
Wochen in der Umgebung von Luzern das je am

Vormittag theoretisch Durchgenommene praktisch
ausgeführt und dem Gedächtniß fester eingeprägt worden

war, begann für uns eine Zeit weit
interessanterer Thätigkeit.

Unsere Aufgabe bestand darin, den supponirten
Feind, die Oesterreicher, welche während unserer

ersten Diensttage über Feldkirch und andere Orte
bis nach Luzern vorgedrungen waren, zu ihren
Penaten zurückzutreiben. Der Kampf war hart,
aber nicht sehr erbittert, da beide Sprachklasfen sich

abwechselnd in die Rollen der Schweizer und der

Oesterreicher theilten und zuletzt an der Schlußsitzung

auch noch aus derselben Schüssel servirt
wurden.

Ein besonderer Punkt muß hier noch berührt
werden. Ich habe einst eine Schule durchgemacht,

in welcher auf die Inspektion hin Mann für Mann
eingedrillt wurde, so daß man dann nur der
gewohnten Reihe nach am Schnürli zu ziehen brauchte,

um von Jedem seine schußbereite Antwort zu
erhalten. Dies trügerische Verfahren ist da möglich,
wo in 1—IV, Tagen die Prüfung theoretisch

vorgenommen wird, welcher die ebenfalls zurechtge-
knetete praktische Uebung sich gewöhnlich anschließt.

Ganz anders vollzog sich hier die Inspektion,
indem der Examinator, Herr Oberst Feiß, während
des ganzen Ausrittes Gelegenheit hatte, feine
„Pappenheimer- kennen zu lernen. Jeder erhielt am

Morgen, kurz vor Aufbruch, seine Aufgabe zu einer

praktischen Uebung auf dem in den Details den

Meisten unbekannten, stets wechselnden Terrain.
Sauersüß war die Wonne, plötzlich zum Detasche-

mentschef zu avanciren, für deren höhern oder
niedern Stand das verschiedene Drehen des Schnurrbarts

den besten Barometer abgab. Wenn aber

jemals eine Kritik ersehnt worden ist, so mar es

bei diesen Uebungen; männiglich war stch wohl
bewußt, wie lehrreich das manchmal von drei Seiten
ausgehende Kreuzfeuer wirkte. Herr Oberst Feiß
durfte sich überzeugen, daß der Leiter der Schule
und seine beiden Adlaten die Schüler unter-
richtet, nicht a b gerichtet vorführten.

Jedem Theilnehmer wird diese Schnle unvergeßlich

bleiben, in welcher in kurzer Zeit so viel Neues

gelernt wurde; bei den regelmäßigen Wiederholungskursen

ist eben dies weniger möglich, meil der Offizier

meist nur das Alte aufzufrischen hat und ein

großer Theil seines Schaffens in administrativer
Wirksamkeit aufgeht. Daß das in der Zentralschule

Gelernte sitzen bleibt, dafür bürgt die

pädagogisch ausgezeichnete Unterrichtsweise. H.

Die Ausbildung der Infanterie im Schießen, im
Anschluß an die Schießinstruktion 1834. Von
v. Brunn, Hauptmann und Kompagniechef
im Grenadier-Regiment König Friedr. Wilhelm

IV. Zweite stark vermehrte Auflage. Mit
7 Figuren und Figurentafeln im Text. Berlin,
1885, Liebel's Verlag. Preis Fr. 4. —.

Obschon in letzter Zeit viel über die Schießausbildung

der Infanterie geschrieben wird, lohnt es

stch reichlich, vorliegendes Werk über das äußerst

wichtige Fach zu studiren. Diese Blätter geben

nicht etwa eine Wiederholung der deutschen

Schießinstruktion, sondern dienen dem Jnstruirenden
vorzüglich als Wegeleitung zu einer verständnißvollen,
lehrreichen Instruktion. Neben den allgemeinen
Vorschriften sind die Fehler in erschöpfender Weise

behandelt, wie ste vorkommen, wie ihnen entgegenzutreten

ist und wie man sie am besten beseitigen

kann. — Dieser letzte Punkt, die Angabe der

Fehler und deren Unterdrückung, macht das Buch

zu einem praktisch nützlichen und muß es jedem

Jnstruirenden, also jedem Offizier und Unteroffizier,
nur anregend und belehrend sein, vorliegende Schrift
seinen eigenen Erfahrungen zu unterbreiten.

Folgende Zeilen mögen einige Notizen über den

Inhalt der für uns wichtigsten Kapitel geben.

Jn der Einleitung zur Ausbildung im
Schulschießen behandelt der Verfasser speziell das

Jnstruktionspersonal. Offiziere und Unteroffiziere
sollen sich als direkte Lehrer neben der theoretischen

Kenntniß im Schießen eine derartige praktische

Schießfertigkeit aneignen, daß ste als gute Schießlehrer

selbst passionivi gut schießen; ja, er geht

noch weiter und wünscht mit Recht den Jnstruktor
als Büchsenmacher im Kleinen. Alle kleinen

Störungen sollen von Offizieren und Unteroffizieren
rasch und geschickt gehoben werden können; denn

auch von diesem Kapitel hängt die Schießtüchtigkeit

einer Truppe ab.

Die Vorbildung zum Schulschießen nimmt ihren
Anfang mit den Zielübungen am Bock, verbunden

mit den Elementen der Schießtheorie, die in höchst

einfacher, leicht faßlicher Form gegeben sind. Aber

nicht nur das Zielen mit seinen Abweichungen soll

gelernt werden, sondern auch das Abdrücken auf
dem Bock soll methodisch geübt werden. —
Anschlagübungen, im Anfang ohne Gewehr, besonders

für Schwächere, nachher mit Gewehr, sind auf's
Genaueste präzisirt; Stellung der einzelnen Körpertheile

in richtiger und fehlerhafter Haltung behandelt

der Verfaffer in lehrreicher Weise ; Grund und

Zweck der Bewegungen, sowie die vielartigen vor-
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